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Das Mähen der Wiesen zur Heuernte
wird wie folgt gestattet:

Dienstag den 23. Inni:
Steinkaut. Walkerwiesen, Neuwiesen,

Mittwoch, den 24. Juni:
Eeixahl, Goß, Pfortenwiesen,

Donnerstag, den 35. Juni:
Herrnau nur die restlichen Distrikte.

Camberg, den 19. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Pipberger.

Lokales und Vermischtes.
[’] Camberg, 20. Juni. Das Aus¬

heb  un gs - (Ober-Crsatz)G eschäft für  den
Kreis Limburg findet am 8., 9., 10., II ., 13.,
und 14. Juli ds. Ihs . in den Lokalitäten des
Bastwirts Josef Adams (Schützengarten in
Limburg statt.

8 Camberg , 20. Juni . Sommers An¬
fang.  Am Montag 22. Juni , früh 3 Uhr
39 Min. — mit dem Auge etwas später wahr¬
nehmbar - erhebt die Sonne ihr Strahlen-
haupt über das Gelände und läßt uns durch
ihre Vermittler - die Sterndeuter oder Astro¬
nomen - mitteilen, daß sie soeben in das
Zeichen des Krebses eingetreten sei und dann
am höchsten aus der Himmelsleiter empor¬
steigen werde, um Mensch, Tier und Pflanze
!6 Stunden 46 Minuten lang ihre goldenen
Strahlenpfeile zuzuschicken! Johanni ist also
gekommen. Zur Sommersonnenwende lodern
wohl hier und da rotglühende Feuer , um als
letzte Spuren eines alten deutschen Brauches
die höchste Leistungsfähigkeit der allgütigen
Lebensspenderin zu markieren. - Nun ist der
Bipfel des „Sommerberges" erklommen und
nach dem Gesetze ewigen Wechsels steigt Frau
Sonne wieder langsam hinab in die kalten
Täler. Vorerst aber wird der Wechsel kaum
bemerkbar. Das Absteigen der Sonne ist so
gering, daß es uns dünkt, als verharre die
gütige Lichtspefiderin tage-, ja wochenlang auf
derselben Höhe, als würde der Sonnenbogen
nicht kleiner, die Tageszeit nicht kürzer . Ja,
ms in den August hinein nimmt oft noch die
Hitze zu, da die Erde jetzt erst „genügend er¬
wärmt" ist, um die Menschen hundstagsmäßig
schwitzen zu lassen, In Europa wenigstens
>>t dies so. Es kommen die Tage , wo den
Masterntretern der Asphalt unter den Füßen
schmilzt, wo die Butter zerläuft , die Strohhüte
brennen, weiße Menschen zu Mulatten werden
»nd die Feuchtigkeit des Menschen tatsächlich
ws der Haut fahren möchte, um Schweiß und
^ampf zu entwickeln. Der Sprengwagen

.zur Ironie der staubbedeckten Straße
W uie Menschen fliehen, wenn sie können,
„ b.ie  bee . . . den tiefsten Bierkeller,
M>sich die nötige Kühlung zu verschaffen. -
äohanni! Glühwürmchen, die abends gleich
MNken durch die schwüle Lust fliegen, ver¬
öden, daß nun das Jahr am Ende der
Amtlichen Blütezeit, dagegen am Anfänge
r Erntezeit angelangt ist. Entwickelt sich

N noch mancher schöne bunte Flor , so haben
Mume, Sträucher und Fluren in der Haupt-
“7 , lhren farbigen Reiz verloren - die
sMe Jugendblüte wenigstens ist dahin ! Ge-

®ir ""ch die paar schönen Wochen der
senblüte und des Amselgesangs und freuen

(r( uns ?er vielen schmackhaften Gaben eines
niagsreichen Sommer und Herbstes!
*± ®an*berg, 20. Juni . Die ftaatswissen-
L1 ' ^ tistische Arbeit des Bürgermeisters
, poerger hier „Liegt die heutige Verwertung
l preußischen Staats -Domänen im allge-
«nen Interesse," welche zuerst im Kreisblatt
Himburg und dann in den hiesigen Blättern

ttiA,!-1\ einer  Berliner -Correspondenz erschien,
eben als Leitartikel in der von den

lii * e«n des Königlichen Preußischen Sta-
Wf. n Landesamts , Oberregierungsrat und
MJjor Dr. Franz Kühnert und Dr . Erich
^ Msllie, herausgegebenenMonatschrift: „Ber-
^ lduug und Statistik" in Berlin und in den

Mlnnützigen Blättern zu Frankfurt a. M.
\t  Weiteres Sinken der Schweinepreise.

Aiehmarkt in Frankfurt am Don-
Sie n!? Ls"gen die Preise für Schweine gegen

"m Markttage am 15. Juni durchschnitt¬

lich um einen Pfennig pro Pfund Schlachtge
wicht zurück, so daß die heute gezahlten, die
niedrigsten sind seit November 1913, wo die
Baisse einsetzte und bis jetzt einen Preisrück¬
gang von 34 Proz . brachte. Die Metzger
Klagen, daß ein Teil der Schweine, die auf
den Markt gebracht werden, viel zu fett seien.
Fleisch von Tieren mit durchschnittlich 120 bis
225 Pfund Gewicht dagegen ist den Metzgern
hochwillkommen, schwere Tiere, besonders solche
von 3 Zentnern und mehr, sind nicht begehrt
da die Konsumenten das Fleisch derselben ver¬
weigern. Der Preisrückgang für Schlacht- nnd
Iuchtschweineauf dem Lande hält, wie uns
aus Niederhessen, Oberhessen, dem Westerwald
der Lahngegend, dem Ländchen und dem Gol¬
denen Grund gemeldet wird, weiter an. Die
Preise, die der Handel bietet, sind derart nied¬
rig (40 Pfg . für das Pfund Schlachtgewicht),
das allenthalben die Landwirte zur Selbst¬
schlachtung schreiten.

8 Dombach, 20. Juni . Die Wahl des
bisherigen BemeinderechnersPeter Rill 1.
zum Bürgermeister  der hiesigen Gemein¬
de ist bestätigt worden.

88 Schwickershausen. 20. Juni . Am
Sonntag , den 5. Juli wird Hierselbst ein Vo r-
trag  über „Die Verwertung des
Beerenobstes im ländlichen Haus-
h a lte " durch Herrn ObstbautechnikerDeußer
gehalten worauf die Frauen u.Mädchen unserer
Gemeinde schon jetzt aufmerksam gemacht wer¬
den mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung.

x Oberselters . 20. Juni . Heute Abend
8V* Uhr wird Herr Kreisobstbautechniker
Deußer  einen Dortrag  über „Die Anwen¬
dung der künstlichen Düngemittel im
Obst - und Gartenbau"  halten wozu
die Interessenten hiermit freundlichst einge¬
laden sind.

* Eisenbach . 20. Juni . Die Untersuchung
gegen den in Wiesbaden inhaftierten Landwirt
Seck jung, von hier, der bekanntlich den Tod
seines Vaters verschuldet haben soll, ist nun¬
mehr abgeschlossen und Anklage erhoben. Die
Anklage lautet auf Totschlag.  Die bis¬
herige Annahme, daß dem Verhafteten Kör¬
perverletzung mit Todeserfolg zur Last ge¬
legt werde, erweist sich somit als irrig.

* Niederselters. 19. Juni. Der schon mehr-
fach mit ersten Preisen und Ehrenpreisen ge¬
krönte Männergesangverein „Eintracht"
nahm am vergangenen Sonntag an dem Ge¬
sangwettstreit in Fischbach bei Eppstein teil.
Derselbe sang in der 2. Klasse und errang
beim Klassensingen den 1. Preis mit 266 Punk¬
ten, im Ehrenpreissingen errang er mit dem
selbstgewählten Chor „Matrosenbraut" von
Gaßmann den 1. Ehrenpreis mit 147 Punk¬
ten, in beiden Singen erhielt der Verein die
volle Wertung. In dem darauffolgenden
höchsten Ehrensingen errang der Verein den 2.
Ehrenpreis mit 134 Punkten , gestiftet von
Herrn Frhrn . v. Vinke. Beim höchsten Ehren-
singen gelang es der „Eintracht" einen größe¬
ren rheinischen Gesangverein mit drei Punkten
zu schlagen.

* Limburg. 20. Juni. Die Allge-
meineOrtskrankenkassedesKrei-
f e s Limburg  macht im Anzeigenteil
bekannt , daß die während des Ärztestreiks
— vom 27. Mai bis 10. Juni — von den
Kassenmitgliedern an die Ärzte gezahlten Arzt¬
honorare den ersteren von der Ortskranken¬
kasse wiede rzurücker st attet werden,
sollen,-  die betreffenden Arztquittungen
müssen aber bis zum 1. Juli der Ortskran¬
kenkasse von den Kassenmitgliedern vorgelegt
werden. Laut Schiedsspruch sollen die während
des Streiks von den Mitgliedern an die
Ärzte gezahlten Honorare bei der nächsten
Abrechnung den Ärzten in Abzug gebrachtwerden.

* Mauloff , 16. Juni. Die Unterbroche¬
ne Brautfahrt vor Gericht.  Am Freitag
fand vor der Strafkammer in Wiesbaden die
Verhandlung gegen den Kraftwagenführer
August Kisselbach  von hier wegen Diebstahls
statt. Trotzdem er allerlei Ausflüchte machte
und zuletzt noch damit kam, sein Freund M.
aus Mauloff habe ihm einige Tage vor dem
Diebstahl 100 Mk . eingewechselt und der
während der Verhandlung im Zuschauerraum

anwesende Freund es dann vor Gericht auch
bestätigte (der Freund wurde aber nicht ver¬
eidigt) wurde K. doch zu 9 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt. Nur seine Unbestraftheit be¬
wahrte ihn vor Zuchthaus, was beantragt war.

Kath. Iünglings -Berein Camberg. Mor¬
gen Sonntag Ausflug nach Niederreifenberg.
Sämtliche Mitglieder müssen, um ihre Sonn¬
tagspflicht zu genügen in die Frühmesse geben.
Abmarsch punkt  8 Uhr  vom Vereinslokal.
Der Weg nach Niederreifenberg wird zu Fuß
zurückgelegt. Daselbst gutes Mittagessen zu
80 Pfg ., Kaffee mit Kuchen 10 Pfg . Schlag¬
ballspiele und sonstige Unterhaltungen mit dem
dortigen Iünglingsverein . Rückfahrt gegen
5 Uhr mit Leiterwagen.

Der Vorsitzende des Vorstandes des Lie-
ber'schen Hospitals dahier , Herr Dr . jur . Hya¬
zinth Lieber, war so liebenswürdig mich in
der hiesigen Presse mit einigen Bemerkungen
kritischer und belehrender Art zu bedenken.
Nur soweit ich gezwungen bin, um falsche
Schlüsse über mein Mittun in der streitigen
Hospitalarztfrage zu vermeiden" antworte ich
Ihm durch das Folgende.

1. Ich lasse offen, wer die öffentliche
Meinung verwirrt hat : durch die klare Dar¬
legungen des Magistrats ist es jedenfalls
nicht geschehen.

2. Den dem Magistrat und mir gemach¬
ten Vorwurf der Indiskretion , weise ich zu¬
rück. Die veröffentlichenSchriftstücke sind nur
von mir verfaßte oder eingeholte und die letz¬
ten in meiner Eigenschaft als Bürgermeister.

Das Weitere, die Beschlüsse des Hospital¬
vorstandes, find durch die Veröffentlichungdes
Vorstandes vom 2. Juni cr. offenkundig.

Außerdem habe ich dem früheren Herrn
Vorsitzenden des Hospitalvorstandes am 19. 5.
cr. mitgeteilt, daß ich mir das Recht der ge¬
eigneten Verwertung meiner Feststellungen
außerhalb des Borstandskollegiums zumesse.

Dagegen ist mir ein Widerspruch nicht zu¬
gegangen.

3. Tine Belehrung des Herrn Dr . jur . Lieber
darüber, wie ich meine gegenteilige Meinung
zu der des Hospitalvorstandes auszutragen
hätte, würde ich ganz gerne entgegen nehmen,
wenn mir Herr Dr . Lieber mit derselben et¬
was nützliches zubrächte. Ich lerne noch gerne.
Das tut aber auch vielleicht Herr Dr . jur.
Lieber und ich möchte ihm deshalb , seine gütige

Erlaubnis vorausetzend. mit dem Folgenden:
hier entgegen kommen:

Ein einzelnes Mitglied einer Verwaltungs-
Korporation kann in Fragen tatsächlich und
auch prinzipieller Art, im Gegensatz zu denen
formaler Art - für diese ist der Auftrag
möglich — für seine gegenteilige Meinung
niemals allein eine Entscheidung im Instanzen¬
weg herbeiführen. Es kann auf diesem Wege
nur durch Beschwerde auf Mißstände und
Nachteile Hinweisen, wenn der bezl. Beschluß
solche herbeiführt. Wenn ich nun auch aus
der betr. Beschlußfassung des Hospitalvorstan-
des Nachteile für das Hospital und die all¬
gemeinen Interessen, denen die Stiftung dienen
soll, erwarte, zum Teil heute bereits feststelle
und noch mehr befürchte, so genügt das doch
eben nicht als Material für eine erfolgreiche
Beschwerde gegen die Mehrheit des Hospital¬
vorstandes.

Ich lege nochmals besonderen Nachdruck
auf die Worte eben und Beschwerde. Über¬
tragen wir das Ansinnen des Herrn Dr . Lie-
an mich, auf eine ähnliche Verwaltungskor¬
poration, die Stadtverordneten-Versammlung.
Wenn jeder der 18 oder mehr Herren solche
Rechte hätte, wozu sollte das führen?

Ich bestreite dem Herrn Dr. jur. Lieber
Ibeiter die Möglichkeit des Austrages des
Streitfalles in dem jetzigen Stadium durch die
ordentlichen Gerichte.

Stiftungsverwaltungen sind nicht gleich jurist¬
ischen Personen bürgerlichen Rechts zu beur¬
teilen. Sie tragen dadurch, daß sie durch
staatliche Aufsichtsorganemitverwaltet werden,
auch öffentlich rechtlichen Charakter.

Streitigkeiten für sie und namentlich die
prinzipieller Art, sind also im Verwaltungs¬
verfahren durch Instanzenanruf auszutragen.

Um diesen Weg jetzt gehen zu können, wäre
ein Mehrheitsbeschlußdes Hospitalvorstandes
gegen die Ansprüche eines Mitgliedes aus
der Familie des Stifters , also jetzt des Haus¬
arztes , notwendig. Der Letztere wäre dann
auch als Einzelner aus seinem vertretenen
Rechtsansprüche zur Beschwerde und zum Aus¬
trag im Verwaltungsstreitoerfahrenlegitimiert:
ich bin das nicht.

Pipberger,
Bürgermeisteru. Mitglied des Vorstandes

des Lieberichen Hospitals.

Tounos-Hofel
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Camberg.

Morgen Sonntag,
.findet in meinem Garten

Konzert
mit

statt, wozu freundlichst einladet:
Wilhelm Bierod.

Limburg, 17. Juni. Fruchtmarkt. (Durch¬
schnittspreis für das Malter.) Roter Weizen
17,20 M., weißer Weizen 16,70 M., Korn
13.10 M., Gerste 0,00  M ., Hafer 9.00 M.

Der beste
Einkoch-Apparat

REX
Conserven-Gläser

viele Millionen im Gebrauch.- Überall bevorzugt.
Dreiers fruchtsatt - Apparat „Rex“

für Gelee, Marmelade uud Säftebereitung.
Halbe Kochzeit- 50°/» Iuckerersparnis.

Zu haben bei:
Jakob Kausch, Camberg.
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Hierdurch zeige ich an, daß ich alsr

r
Rechtsanwalt

bei dem Kgl. Landgericht Limburg zugelassen bin.

Dr, Martin Kanter,
Linburga. Lahn,
Obere Schiede 10.

Rechtsanwalt.
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(Erfolge-es Wften Wilhelm.
Sieg der Regierungstruppen bei Tirana . - - Ein
Teil der Aufständischen unterwirft sich. — Durazzo

gerettet.
Wenn nicht alles trügt, hat sich das Schick¬

sal zugunsten des Fürsten Wilhelm entschieden.
Er hat in der Stunde der höchsten Not 1500
Mann Verstärkung erhalten, und es gelang
den fürstentreuen Truppen, die bereits mutlos
zu werden begannen, einen großen Erfolg zu
erringen. Natürlich ist damit keineswegs der
Aufstand niedergeschlagen: aber der Sturm
auf Durazzo ist verhindert, und es rst Aussicht
vorhanden , daß es gelingen wird, auch den
verbleibenden größeren Teil der Rebellen
niederzuringen.

Die Eroberung Tiranas.
Entsprechend dem schon vor einigen Tagen

gefaßten Plane einer Einkreisung der Rebellen,
trat Achmed Alati auf Befehl des Fürsten
den Vormarsch mit 1500  Mohammedanern an.
die er auf eigene Faust um sich gesammelt hat.
Er mußte dabei einen 1300 Meter hohen Paß
überschreiten und durch gefährliche Schluchten
vorgehen. Auf einem stellenweise nicht mehr
als drei Meter breiten Pfad , der bei einer
Länge von 40 Kilometer Höhen von mehr als
1000 Meter hat. rückte Achmed Malati mög¬
lichst schnell gegen Tirana vor. Im Engpaß
von Tunjanit stellten sich ihm die Vorposten
der Aufständischen in ausgezeichneter Deckung
entgegen und eröffneten das Feuer . Achmed
nahm aber, dank der Tapferkeit seiner Schar,
den Engpaß im Sturm ; hierauf wurde nach
kurzem Kampfe Tirana besetzt. Achmed unter¬
handelte sofort mit der Bevölkerung und
tadelte sie scharf, daß sie sich von fremden
Agenten ausreizen laste. Ein Teil der Auf¬
ständischen erklärte sich hierauf für den
Fürsten und bat Achmed, eine Amnestie zu
erwirken, was zugesagt wurde.

Die Lage in Durazzo.
Die Lage in Durazzo . die am 16. d. Mts .,

nachdem die Rebellen bis an die ersten Häuser
der Stadt vorgerückt waren , äußerst kritisch
aussah . besterte sich mit dem Augenblick, als
ein österreichischer Dampfer 1400 Miriditen
aus Medua brachte, die sofort in Verteidi¬
gungsstellung vor die bedrohte Stadt gingen.
Die Verteidiger hatten fünf Tote und 40 Ver¬
wundete . Die Verluste der Angreifer müssen
namentlich infolge des Geschützfeuers sehr groß
sein. Der Führer der Rebellen Hodscha von
Rnbeka wurde verwundet und nach Durazzo
gebracht. Gerüchtweise verlautet . Kawaja sei
von den Anhängern des Fürsten unter der
Führung des Aziz-Bei eingenommen worden.

Rückzug der Rebellen vo « Durazzo.
Nachdem in der Nacht vom Montag zum

Dienstag ununterbrochen das Feuer unter¬
halten worden war . zogen sich die Belagerer
plötzlich morgens zurück. Man führt diesen
Rückzug auf die Ankunst von Verstärkungen
zurück, die zu Master und zu Lande eintrmen.
Es heißt, daß ein Mann der Aufständischen,
der mit einem italienischen Gewehr be-
waffnet gewesen sei. gefangen wurde und
daß man ihn einer Untersuchung unter-
ziehen will , wahrscheinlich, um irgend
einen neuen Vorwand zu Anklagen gegen
die Italiener zu suchen, während be¬
kanntlich die Einwohnerschaft von Tirana eine
gewisse Anzahl von Gewehren erhielt, als der
Feldzug gegen Epirus vorbereitet wurde.
Ändere Gewehre wurden am 23. Mar den ge¬
fangenen Gendarmen und Nationalisten ge¬
raubt. Es steht fest, daß der erste Versuch der
Aufständischen. Durazzo zu überrumpeln, ge-
scheitert ist.
Weitere Erfolge der Regierungstruppen.

Die Regierungstruppen unternahmen in
drei Gruppen einen Angriff gegen die bei
Fieri stehenden Aufständischen. Diese zogen
sich nach dem Kloster Ardeniza zuruck, das
eine ausgezeichnete strategische Stellung bildet.
Drei Gruppen der Regierungstruppen sollen
nunmehr die Aufständischen dort angreifen.
Leider herrscht unter den Regierungstruppen
Mangel an Verpflegung und an Samtats-

fmaterial.
Was wird das Ende sein?

Trotz der Nachrichten von den Erfolgen,
die die Scharen des Fürsten errungen haben,

glaubt man in Italien und Österreich an¬
scheinend nicht mehr an die Möglichkeit eures
endgültigen Sieges des Fürsten. Man steht
fetzt zu spät ein. das man der Bitte des
Fürsten, der Munition und Waffen. Nahrungs¬
mittel und Verbandzeug verlangte , als der
Aufstand ausbrach , hätte willfahren muffen.
In Wien wird in halbamtlichen Preste-
Außerungen unumwunden erklärt. oag
Europa den Fürsten rm Stich gelassen
habe. In Rom beklagt man es. daß sich
Europa nicht zu einem Eingreifen entschließen
konnte. Las über den bloßen Schutz des
Fürsten und seiner Familie hinausging , und
man fragt sich, was das Ende fein wird,
wenn Durazzo schließlich dochnochmdle
Hände der Aufständischen fallt. Darüber
waltet wohl kein Zweifel mehr ob, catz im
elben Augenblick, da die Rebellen m Durazzos

Mauern eindringen und Fürst Wilhelm
flüchten muß. der Fürstenlraum des lungen
Herrschers endgültig ausgetraumt ist. Ws." ?
in Rom und Wien heißt, sind dm Großmächte
chon für diese Möglichkeit gerüstet. Italieni¬

sche Blätter wollen wissen, daß. falls Fürst
Wilhelm dem Lande den Rücken kehrt, die
Regierung in die Hände der internationalen
Kontrollkommission übergehen soll. FN iedem
Fall geht Fürst Wilhelm jetzt seiner Schicksals¬
stunde entgegen._

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

»Kaiser Wilhelm  wohnte der feier¬
lichen Eröffnung des Großschiffahrts¬
weges Berlin - Stettin,  der künftig
den Namen „Hohenzollernkanal" führen soll,
bei. Der Monarch begab sich mit der Bahn
nach Ederswalde und von dort im Automobil
über Freienwalde und Oderberg nach
Schleuse 2. wo die Hauptfeierlichkeit stattsand.
Der Kaiser hielt eine markige Ansprache, die
dieses Bauwerk echt deutschen Fleißes und
deutscher Tüchtigkeit würdigte.

»Der neue Großherzog Adolf Fried¬
rich von Mecklenburg - Strelitz,  der
bisher in der Armee den Dienstgrad eines
Rittmeisters (bezw. Hauptmanns ) innehatte, rft
zum Oberst befördert worden.

* In der letzten Sitzung des preußischen
Abgeordnetenhauses  kam es zu stürmi¬
schen Szenen , als der sozialdemokratischeAn
trag betr. das Disziplinarverfahren
gegen D r. Liebknecht  beraten wurde.
Die Kommission hatte mit großer Mehr¬
heit beschlossen, die Weiteiführung des
Verfahrens zu gestatten. Da auch die
Redner des Hauses sich für den Antrag der
Kommission erklärten, kam es zu heftigen
Auseinandersetzungen zwischen ihnen und den
Sozialdemokraten . Der Vize-Prastdent er¬
teilte viele Ordnungsrufe und konnte nur mit
großer Mühe die Ordnung aufrechterhalten. —
Der Landtag wurde auf den 10. November
vertagt.

»Wie  verlautet , halten die maßgebenden
Regierungsstellen die geltenden deutschen
Mindestzölle auf Weizen . Roggen.
Hafer und Gerste für ausreichend
und sind nicht gewillt , eme Erhöhung dieser
Mindestzöüe zu empfehlen.

* In der badischen Zweiten Kammer er¬
klärte der Minister des Innern v. Bodman.
daß sich die Regierung mit tunlichster Be¬
schleunigung überzeugen wolle , ob sie die Mit¬
wirkung Elsaß - Lothringens und der Schweiz
bei dem Plane der Schiffbarmachung
des Rheins  von Straßdurg bis Basel er¬
langen könne. Im Falle dieser Zustimmung
wolle die Regierung sofort mit der Beratung
des Planes beginnen. Das Haus nahm daraus
die geforderte Summe von insgesamt 40 000
Mark einstimmig an.

Österreich -Ungarn.
* Kaiser Franz Joseph  hat zum ersten

Male seit seiner Krankheit wieder an einer
großen militärischen Übung teilgenommen , em
sicheres Zeichen, daß er völlig wiederher¬
gestellt ist.

Frankreich.
»Der neue Ministerpräsident Viviani

betonte in seinem Programm , das er m der
Kammer entwickelte, daß er sich ausschliebllch
auf eine republikanischeMehrheit stutzen wolle

und kündigte an . daß in das neue Budget
eine staffelförmige Steuer  auf das K a p r-
t a l ausgenommen werden solle. Die Kammer
prack mit 362 gegen 139 Stimmen dem neuen

Ministerium das Vertrauen  aus,
England.

* Auf eine Anfrage im Unterhause, ob die
Regierung jemals auf irgend eine Werse m
Frankreich habe durchblicken>assen. dasisiean
der dreijährigenDienstz  eitinteressiert
sei antwortete der Staatssekretär des Äußeren
Grey.  daß England weder amtlich noch auf
privatem Wege eine solche Ansicht m Paris
zum Ausdruck gebracht habe. (Die PaUser
Blätter , die diese Nachricht in die Welt gesetzt
haben, um die Stimmung des Landes für das
Dreijahrsgesetz zu beeinflussen, haben also —
geirrt.)

Der frühere Bischof von Uganda,
Dr . Tucker.  ist in London gestorben.
Sein Tod weckt die Erinnerungen an dre
Tuckerbriefaffäre, die im Reichstage vor
Jahren sehr viel Staub aufwirbelte und
endlose Prestedebatten hervorrief.

Italien.
»Der Streik der Eisenbahner  in

Bologna . Parma . Ferrara . Mantua . Rimmi.
Salerno und Foggia dauert fort, ^ n Salerno
wurden 100 Eisenbahner dem Strafrichter
überwiesen und in Bologna zwei zu 25 Tagen
Gefängnis verurteilt. In Ferrara wurde ein
Güterzug in Brand gesteckt: drei Wagen ver¬
brannten. — Die Streikenden wollen rm Aus-
stand beharren, obwohl das Zentralkomitee die
Wiederaufnahme der Arbeit empfohlen hat.

Russland.
' In O d e ss a wurde kurz vor der Ankimst

des Z a r e n p a a r e s ein gefährlicher Anarchist
unter dem Verdacht verhaftet, einD ynamrt-
attentat  auf den kaiserlichen Wagen. beab¬
sichtigt zu haben. Auf dem Hofe des Hotels,
in dem der Verhaftete wohnte , wurde eine
Bombe gefunden.

* Für die Expedition zu N a chf o r s ch un-
qen nach den vers chollenen Polar-
forsch  e r n Sjedow , Brussilow und Russanow
hat die Duma 480 000 Rubel bewilligt.

Balkanstaate «.
»Die Mächte haben sich entschlossen, im

griechisch - türkischen Streit  zu ver¬
mitteln. um einer weiteren Verschärfung der
Lage vorzubeugen. Sowohl der französische
wie der russische Vertreter in Konstantinopel
wiesen den Großwesir darauf hin . daß es
Pflicht der Regierung , sei . den Griechen
Verfolgungen in Kleinasien tmt aller ©neigte
ein Ende zu machen. Zugleich ersuchten die
Vertreter der Mächte in Athen die Regierung,
nicht zu Gewaltmaßregeln zu greifen, ehe alle
friedlichen Mittel erschöpft sind.

Amerika.
* Der mexikanische Präsident H u e r t a hat

endlich wieder einmal einen Erfolg zu ver¬
zeichnen. Seine Truppen haben eme Ab
teilung der Rebellen  bei Zacatecas ver¬
nichtend geschlagen. Huerta hofft, nach Rieder
Weisung des Aufstandes schnell zu einer Elm
gung mit den Ver. Staaten su kommen. Ob
sich diese Hoffnung erfüllen wird, ist leider sehr
fraglich. Japan.

* Die japanische Regierung  hat
beschlossen, in das nächstjährige Budget eme
namhafte Summe zur Linderung der Not in
den von der Pest und der Hungersnot
heimgesuchten Gegenden einzustellen.

reichen. Für diesen Austausch der Schuhkreuzer
sind lediglich Gründe des inneren Dienstes beim
Kreuzergeschwaderbestimmend̂̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ i

l )ie Eroberung Ellens.
— Die Entscheidung im dänischen Feldzug. —

In Schleswig -Holstein begeht man aller-
orten Gedenkfeiern an das Befterungsiahr
1864 Die Düppel -Ausstellung m Sonoerburg
sah dieser Tage den Besuch des Prinzenpaares
Heinrich von Preußen , dus mit seiner Jacht
„Carmen" eintraf. Der Prinz übergab eigen,
händig dem Amtsrichter Emoldt . dem Leiter
der Ausstellung , die vier Gemälde von Duppel-
stürmern. die die damalige Kronprmzessin von
Preußen im Jahre 1864 für den Kronprinzen

^Mit Düppel war der Hauptwiderstand der
Dänen gellrochen, aller erst die Eroberung der
befestigten Insel Alsen am 28. und 29. Juni
entschied endgültig über den Ausgang des
Krieges und das Schicksal der Herzogtümer.
Schon am 6. Februar hatten ia dre Danen
die Stadt Schleswig und das Danewerk das
sich im Süden der Stadt in weiter Ausdeh¬
nung von Westen nach Osten hinzog. geräumt
und sich nach Alsen und in die Düppeler
Schanzen zurückgezogen, und Wrangel konnte
sein Hauptquartier in Schleswig , aufschlagen.
Die Aufgabe des Danewerks rief aber rm
dänischen Volke die höchste Erregung hervor.
Straßenausschreitungen in Kopenhagen waren
die Folge , und die Regierung sah sich gezwun¬
gen. den Oberfeldherrn de Mega zu ent¬
lassen, um damit der Volkswut ein Opfer zu

^Mr 'Preußen und Österreicher galt es nun.
die noch befestigten Stellungen zu nehmen, in
denen sich das dänische Heer noch hielt. Am
18. April erfolgter der Fall der Düppeler
Schanzen , nun galt es noch, den Feind aus
den Befestigungen auf Alsen zu vertreiben.
Der Kampf wurde auch hier bald unheilvoll
fürchte Dänen . In der Nacht vom 28. zum
29. Juni schritt Prinz Friedrich Karl zum An-
griff vor. Die Truppen setzten über den
Alsensund und wurden von den Danen
durch ein heftiges Gewehrseuer empfangen.

Das dänische Panzerschiff . Rolf Krake,
das zum Schutze vor Alsen lag . konnte weitere
Landungen der feindlichen Truppen nicht ver-
hindern, da es durch dre preußischen Strand-
batterien beschossen wurde. Nachdem die
Dänen große Verluste erlitten hatten, sahen
sie sich gezwungen , nach Süden zurückzuweichen.
Um den Fortmarsch der Verfolger zu ver-
hindern, steckten sie Sonderburg in Brand.

Aber jede Hoffnung auf eme Wendung des
Kriegsglücks hatten sie verloren . So schwer
war ihre Zuversicht gesunken, daß sie. ohne es
auf einen letzten entscheidenden Kampf an-
kommen zu lasten, in der letzten Nacht des
Junimonats 1864 sich auf Kanonenbooten
nach der Insel Fünen einschifften. Sie uber¬
ließen den Preußen die Insel Alsen. die am
1. Juli ohne Wioerstand völlig eingenommen

" ^Durch die Eroberung Alfens fiel den Ver¬
bündeten bedeutende »lriegsbeute in dre Hände,
denn Alsen war das dänische Hauptquartier
für Waffen und Kriegsbedarf. Mit dem Falle
Alfens war das Schicksal Dänemarks besiegelt
Die nachfolgenden Gefechte trugen nur noch
den Charakter der Verzweigung . der Kamp'
wurde nur noch um der Ehre der Nation
willen fortgeführt. - ——m—

—- v Von Nab und fern,
Heer und fl ♦ B̂ondkatattrophe in einer russis

— Der neue Kreuzer „Karlsruhe hat die
Reise nach Mittelamerika angetreten. Das Schiff
soll bekanntlich den Kreuzer „Dresden als
Stationär in Ostamerika ablofen. „Dresden kehrt
in die Heimat zurück und tritt wieder m den
Dienst der Hochseeflotte.

— Der Kreuzer „Nürnberg ", der seit November
an der Westküste Mexikos den Schutzdienst zur
Wahrung der deutschen Interessen ausgeubt hat,
soll nach seinem jetzt stattsindenden Besatzung»-
Wechsel in Panama wieder zur OstasraNschen
Station zurückkehren, um seinen ununterbrochenen
Dienst im Verbände des Kreuzergeschwaders auf-
zunelmen. Als Ersatzschiff ist der Kreuzer

Leivzic," von Tsingtau bereits rm Stillen Ozean
unterwegs , um die mexikanische Westküste zu er-

Brandkataftrophe in einer russischen
Fabrik . Durch einen Brand , der infolge einer
Explosion ausvrach. wurde die Zelluloid'
kammsabrikvon Kaminsky in Moskau zerstört.
Es sinv fünf Leichen geborgen worden. D
Besitzer der Fabrik und vierzig Arbe te
wurden schwer, außerdem mehrere leicht
verletzt.

Bootsunglück auf dem Dnjevr . In
Nähe von Krementschug ereignete sich auf de«
Dnjepr ein schweres Unglück. Zwei gr°
Boote mit 39 Insassen wurden infolge hoW
Wellenganges zum Kentern gebracht. Dre
zehn Personen ertranken, dre anderen konnte«

I von einem Dampfer gerettet werden.

Dar Geheimnis des Sonderzuges.
1] Originalromanvon Heinrich Wildau .»)

1.
In München gibt es zwei Arten von

Gemütlichkeit: eine besondere und eine ganz
besondere. Erstere lagert zu allen Zetten über
die ganze Stadt . Ein besonderer Grund zur
Gemütlichkeit ist immer vorhanden. Entweder
ist es Fasching, oder „Salvator " wird frisch
an gesteckt, oder es ist sonst irgend etwas los.
Die ganz besondere Gemütlichkeit aber tritt
dann in Kraft, wenn man so wie so nirgends
hingehen kann. Zum Beispiel wenn es regnet
oder starker Schnee gefallen ist. , -Ho wie so
nirgend hingehen, bedingt — ms Wirtshaus
gehen und sich jeden Spaziergang möglichst
verkneifen. Denn der Arzt hat es dem
Münchener beigebracht, daß er wenigstens -m
bißchen lausen muß. - bei seinem Bierkonsum.
Wenn's aber schneit, oder der Schnee fußhoch
liegt . — na. da kann man eben nicht laufen.
Da hat man a Freud, daß man dem Arzt
ein Schnippchen schlagen kann.

Und dann entwickelt sich in München dte
erwähnte ganz besondere Gemütlichkeit

So auch am Silvesterabend . Wer in
München einen solchen Abend mitgemacht hat.
kennt den Trudel, der sich dann in den Lokalen
entspinnt. Truppen singender. ? eil
maskierter Studenten . Künstler und der Jung¬
münchener ziehen von Lokal zu Lokal. Überall
Tanz. Musik und lustige Feiern. Auf der
großen Redoute drängen Philister. Künstler

») Unberechttater Nachdruck wird verfolgt.

und Militär Schulter an Schulter. Und die
Waghalsigeren machen sogar die Straßen Mi¬
lcher. Echte Münchener sind das wohl nicht,
der „echte" bleibt drin bei semem Bier und
sieht sich das Treiben von dort an. Trotzdem
sind die Straßen übersüllt. es sind ebennicht
nur Münchener in München. Das Rathaus
schimmert in einem bunten Lichtmeer, auf dem
Platze stehen Hunderte und bewundern tue
vorbeiziehenden Masken. Und in den Cafss
ist jedes Plätzchen besetzt, ja. häufig genug
doppelt besetzt. Überall echte Lust und Freude.

An diesem Silvesterabend hatte es der
Wettergott mit den Münchenern besonders
schlecht gemeint. Nicht nur . daß schwarzer
Schlamm Straßen und Trottoirs bedeckte,
fing der Schnee auch wieder zu fallen an;
winzige , unscheinbare aber dichte Nocken, die
sofort zu Wasser wurden, wenn sie den Boden
berührten. Dennoch gab es unechte Münchener
genug, die durch den Schlamm strampelten
und sangen und sich um Wind und Wetter
nicht scherten. Aber das übliche , leblmfte
Silvesterbild wollte nicht recht in Fluß

kommen-o ^ Erfüllter waren die Lokale. Denn
da ein Zuhausedleiben am Silvesterabend dem
Münchener wie ein Unding erscheinen wurde,
die Straßen aber unpassierbarwaren, so waren
die Lokale der einzige Zufluchtsort.

Ganz unten bet der Therestenwiese. in der
Nähe des Südbahnhofes ist ein kleines un-
scheinbares Cafö. so klein, daß es nur zehn
Tischchen enthält, die dazu noch meistenteils
leer dastanden. Denn erstens liebt der
Münchener seine Kneipe viel zu sehr, um ein
Freund von Cafös zu sein, und zweitens laa

dies besondere Cafö. wie gesagt, ziemlich abseits

° °°Und"auÄ heute.' trotz des schlechten Wetters,
war es nicht anders. Doch war es noch früh
erst neun Uhr abends. Um diese Zeit geschah
es. daß zwei Männer und ein Mädchen aus
der Richtung der Therestenwiese die Straße
entlang kamen. Vor dem Cafö machten sie
einen Augenblick halt , und schon stand der
rundliche Wirt mit der sauberen weißen
Schürze und dem kleinen runden schwarzen
Käppchen vor ihnen. . . . »

.Wollen Sie nicht emtreten? Wetter
hinauf finden Sie wahrscheinlichkeinen freien
Tisch mehr. Es wird ja alles so besetzt sein!
Hier haben Sie 's bequem !" Er machte eme
einladene Handbewegung ., „Ich habe noch
ein Tischchen am Fenster hier m der Nische.

Die drei verständigten sich durch einen
raschen Blick und traten ein. Geschäftig ruckte
der Wirt das Tischchen und dte Stühle zu-
recht — es war eigentlich gar nichts zu rucken
daran — fragte nach dem Begehr seiner
Gäste, und bald standen eine Flasche Bordeaux
und drei Gläser vor den Fremden. Der Wirt
eilte wieder vor die Tür. wo irgend jemand
irgend etwas erfragte , während einer der
Männer bedächtig die Gläser füllte . dre
ebenso bedächtig von den dreien bis auf die
Neige geleert wurden. Gesprochen wurde
kein Wort . Alle schienen sie mit ihren Ge-
danken vollauf beschäftigt. Schließlich meinte
der eine : „Dieses Wetter ! Wie lange noch,
und wir werden auch hier wieder hinaus

" ^Das Mädchen nickte, während der zweite
sagte:

„Ihr hättet mir folgen sollen. Zu Ha«
spricht sich's am besten. Worauf die beide«
anderen energisch die Köpfe schüttelten.

„Weil man dort von allen so recht schon
beieinander gesehen wird, nicht wahr. Anton
setzte der erste Sprecher noch spöttisch hinzu,
und das Mädchen vollendete den Satz:

„Nirgends svricht sich's sicherer wie in einem
öffentlichen Lokal !" . ,

Wenn gerade keiner horcht." meinte der
mit"„Anton " Angesprochene

Unwillkürlich blickten alle drei um sich. DÄ
Cafö war vollständig menschenleer, der 1«

^Das 'Mädchen schlug mit der flachen Hand
auf den Tisch. „Wollen wir nicht m ■fa & -
meinte sie leise. „Wir wollen doch nicht vo
Lokal zu Lokal ziehen. Ww lange noch, dam
wird's auch hier wieder voll."

heuttge Wetter hat unseren gamen
Plan auf den Kopf gestellt. In ganz MunM
wird man heute nicht ungestört sprechen könne«'
außer zu Hause — und ich sage —" , „

Das Mädchen warf ihrem Anton eine«
bösen Blick zu.

„Wollen wir zur Sache oder nicht? » ,
„Frieda hat recht!" sagte der andere.

Sache !"

Dem Beobachter wäre es schwer gewor^
das Heimatland der drei Fremden dom
der Fensternische zu erra en. ©lef^
deutsch genug aus . um Deutsche zu sein- . ^
konnten aber auch Franzosen oder T1
sein, oder Italiener oder Spanier . 3 1«*
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« A 'ne „Sperrung des Großglockner-
Gebietes? Im Tiroler Landtag beantwortete
Statthalter Graf Toggenburg mehrere An
fragen betreffend die Absperrung des Groß
glockners dahin, er habe sich mit dem Landes-
prastdenten von Kärnten ins Einvernehmen
gesetzt und erfahren, daß die Verkaufsver-
Handlungen noch nicht abgeschloffen wären.
Er bezweifle, daß die von der Öffentlichkeit
befürchteten Folgen eintreten, und könne die
beruhigende Versicherung geben, daß das
Interesse des Fremdenverkehrsgewahrt werdenwurde.

Frauen bei den Olympischen Spielen.
Der in Paris tagende Kongreß der Olym¬
pischen Spiele hat trotz des Widerspruches
Frankreichs beschlossen. Frauen zu den Olym¬
pischen Spielen zuzulaffen: die Bedingungen
dieser Zulassung sind noch fesizusctzen, ebenso
nne die den Frauen zu eröffnenden Sport-
zweige. Die Festsetzung einer Altersgrenze für
die Teilnehmer an den Olympischen Spielen
wurde abgelehnt. Eine Debatte über die Zu¬
lassung der Tschechen, gegen die Österreich
Einspruch erhob, rief lebhafte Erregunghervor.

Die Wetterkatastrophe in Paris . Nach¬
dem am Montag an drei verschiedenen Stellen
sich folgenschwere Erdsenkungen ereigneten, die
mehrere Menschenleben vernichteten, haben sich
am Dienstag, wo der Regen in Strömen
»etter fIo§. in allen Teilen der Riesenstadt
neue Erdsenkungen gezeigt. Bei dem Bahn
Hof St . Lazare sind die wichtigsten Verkehrs-
straßen in weitem Umkreis abgesperrt. Mehrere
Omnibuslinien mußten den Verkehr einstellen.
Der Telephonbetrieb ist auf das empfindlichste
gestört. Als Grund der fürchterlichen Kata¬
strophe wird angegeben, daß die große Kloake,
°' e oer im Bau befindlichen neuen Unter-
grundnrecke entlangläuft, an mehreren Stellen
gebrochen ist.

Neue Pläne der Wahlrechtlerinncn.
Die Londoner Polizei ist einem Komplott der

• er auf kiß Spur gekommen, das
mchts Geringeres bezweckte, als die riesigen
Wasserwerke von Woolwich, die einen großen
Teil von Süd -London speisen, zu sprengen.
Die Zerstörung würde natürlich eine sehr
schwere Notlage in diesem Stadtteil verursacht
haben. Die Wasserwerke werden deshalb
wahrend der Nacht durch Polizisten bewacht.
Es ist kein Zweifel, daß die tollen Weiber
wieder einen ganz außerordentlichen Streich
planen, wie sie jüngst ankündigten. In einer
der letzten Nächte hielten die Führerinnen „der
großen Sache" eine Versammlung ab. um den
Komg zu schmähen, weil er Frau Pankhurst
nicht empfangen wollte. Nachher gingen sie
zu einer geheimen Beratung über, in der über
den . großen Streich" berichtet worden sein soll
der die ganze Nation erzittern lassen werde.

Eine italienische Pulverfabrik in die
Luft geflogen . Aus unbekannten Gründen
st eine Pulverfabrik in der Nähe von Savona

m die Lust geflogen. Drei Tote und zwanzig
Verwundete wurden aus den Trümmern
hervorgezogen.

Zweihundert Bergleute verschüttet . In
der Kohlengrube zu Tawdor bei Swansea in
Wales wurden zweihundert Arbeiter durch
euren Erdsturz eingeschlossen. Rettungsmann-
schasten arbeiteten zwanzig Stunden an der
Fortraumung des Gerölls, worauf sämtliche
Eingeschlossenen unversehrt zutage gefördert
wurden. Eine große Menschenmenge harrte
am Schachteingang mit Besorgnis auf das
Ergebnis des Rettungswerkes. Man hatte
den Gingeschloffenen durch eine kleine Öffnung
im Geröll Nahrung zugeführt und durch
Dingen von Liedern Mut eingeflößt.

Auf der Spur der indischen Brand-
„ e Einer großen Warenniederlassung
mKolaba ist ein Feuer ausgebrochen. Mehrere
Kinder europäisch-indischer Mischrasse im Alter
von 8 bis 13 Jahren wurden an Ort und
Stelle als der Brandstiftung verdächtig ver¬
bell Die Entdeckung dürfte ein Licht auf
w !Ä ren  Brände in Baumwollagern werfen,
die Mlllionenschaden verursachten.

Umgebung von Mainz stehen viele Häuser unterWasser.
— Direktor Hein  von der in Konkurs ge¬

ratenen Elbinger Vereinsbank ist verhaftetworden.
^ Rakonitz (Böhmen) wurde der 75jährige
Josef Kraus wegen eines vor fünf Jabren ver¬
übten Raubmordes  am Schuldiener
Kramerius und dessen beide Söhne als Mit-
schuldigen verhaftet.

Molkenfcratzer in Berlin?
Berlin , im Juni.

Noch immer tobt der Kampf um die neu¬
zeitliche Stadtebaukunst. Man erläßt Preis-
ausfchreiben. um Stadtbaupläne zu erhalten,

er am Bahnhof Friedrichstraße in den neu zu
schaffenden Anlagen den — ersten deutschen
Wolkenkratzererbauen will. Das Gebäude
am Bahnhof soll also zu ganz anderer Höhe
aufsteigen als bisher in Deutschland gestattet
war. Aus einem fünfstöckigen Gebäude sollen
sich zwei zehngeschossige turmartige Bauteile
(nach New Aorker Stil ) erheben, die den
breiten Mittelteil nach beiden Seiten ab¬
schließen und außerordentlich stattlich wirken
müssen. Ein Wahrzeichen Berlins.

In großzügiger Weise ist die praktische Ver¬
wendbarkeit dieses Riesenbauwerkes gedacht.
Das Erdgeschoß soll die Eingänge und Durch¬
fahrten zum Bahnhof hin enthalten. Darüber
soll ,lch eine riesenhafte Hotelanlage mit Dach¬
garten und Terrassen erheben Es heißt hier.

sollte er aus Träumen und Planen zur Wirk¬
lichkeit reifen — nichts daran ändern.

M. A. D.

Zu  den Kämpfen bei Durazzo.
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Mazarek

Luftfdriffabrt
—®te beiden Militärflieger Leutnant Schilling

und Oberleutnant Wildiß, die in Straßburg zu
einer Militärübungsfahit aufgestiegen waren,
wollten morgens auf dem „Cannstädter Wasen"
landen, verloren jedoch infolge des starken Nebels
die Orientierung. In der Annahme, daß sie be-
reits über dem Wasen niedergingen, kamen sie
auf die Cannstädter Häuser. Dabei blieb der
Apparat _mit einem Flügel am Dache eines
Hauses hängen und bas Flugzeug stürzte mit den
beiden Fliegern ab. Glücklicherweise verfing sich
der̂ Apparat im Geäst einer Pappel . Von einer
zufällig vorüberreitenden Dragonerabteilung und
der rasch hinzueilenden Feuerwehr wurden beide
Flieger, die glücklicherweisekeine Verletzungen
hatten, mit Leitern und Stricken heruntergeholt.
Das Gestell der Flugmaschine war vollständig
zertrümmert.

Die beiden russischen Offizierflieger, die auf
deutschen Boden verschlagen wurden, sind nach
wenigen Stunden entlassen worden und nach
Rußland zurückgereist. — Hoffentlich erinnert sich
die russische Regierung an diese schnelle Erledigung,
wenn wieder einmal deutsche Flieger oder Luft¬
schiffer das Unglück haben sollten, nach Rußland
verschlagen zu werden.

'Anmarsch der Insurgenten
Befestigungen d.fteqierunqstruppeti

l' +♦ Geschütze
X Brücken —lYassertäuPe

Wege • M 'Sümpfe

„ Rahmanli  \

' ^ \

£'Kav3ja

Gericbtöballe*
Insterburg . Der vor dem hiefigen Schwur¬

gericht verhandelte große Giftmordprozeß hat mit
der Verurteilung der Angeklagten geendet. Die
Anklage stützte sich im wesentlichen auf die Gut¬
achten der Sachverständigen, aus denen klar her«
omging, daß der Tod der beiden Männer der
Witwe Scheleleis nur auf Arsenikvergiftungzu-
ruckzufuhren sei. Aus der Verhandlung gewann
man die Meinung, daß Frau Scheleleis und ihre
Mitangeklagte Tochter, die Kutschersfrau Rosine
Mars , zunächst im Einverständnis handelten. Die
Angeklagte Mars belastete dann bei ihrer
Vernehmung in äußerst schwerer Weise
dre eigene Mutter , in dem Bestreben, den
Kopf zu retten. Die Verteidigung der An¬
geklagten Scheleleis wieder ging dahin,
ihre Tochter als diebisch und verlogen hinzu-
stellen. Den plötzlichen Tod ihrer Ehemänner
luhrte sie auf einen unglücklichen Zufall zurück,
auf den Genuß von Fliegengist. Trotz dieser Aus¬
reden kamen die Geschworenenzu einem Wahr¬
spruch, der die Todesstrafe bedingte. Den ersten

»trachteten die Geschworenen allerdings nur
Totschlag und erachteten hier die Frau

Scheleleis allein schuldig; der Gerichtshof erkannte
hrersur drei Jahre Gefängnis. Im Falle des
Zweiten Ehemannes der Frau Scheleleis lautete
der Wahrlpruch der Geschworenen dagegen auf
Mord und demgemäß das Urteil des Gerichts-
Hofes auf Todesstrafe gegen beide Angeklagte.

Allerlei vom Tage.
,, In Sübbeutschland  haben schwere
Unwetter  großen Schaden ungerichtet. In
Stuttgart wurde durch einen Wollenbruch eine
zeitweise Überschwemmung herbeigesührt. In der

Üwf - Orientalisches". Jedenfalls
MM Btlüfi? "1" 1“ l“" a im  S -°"

also war ein Mann von
- wa dreißig Jahren . Sein Gesicht war fast
°^ eckig. so breit war der Schädel, und so
auffallend staken rechts und links die Kinn-
backen aus dem Gesicht. Von dunkler Haut-

' fr V2 ff //iss pechschwarzes Haar an der
«eite gescheitelt, im Halbkreis über die Stirn
Mögen und auf dem Kopfe fast angepflastert.
£oUe, rote Lippen, etwas wulstig und ein
15; i n H ^ e gerichteter Schnurrbart
lin dem Manne im ganzen ein eher etwas
gewalttätiges als schönes Aussehen. Auf
nen internationalen Preisringer hätte man

M taxieren können. Und doch war er nichts
"erartlges. sondern zurzeit wohlbestallter
Mhstnberg "^ "^ hnlichen Hause des Herrn

Das Mädchen neben ihm mochte fast seine
«chwester sein. Sie hieß Frieda Berthol.
S retm:a dreiundzwanzig Jahre alt und
Unkel wie Anton. Schwarze Augen, schwär-
^fwelliges Haar und regelmäßige ent-
l̂ lsene Gesichtszuge. Dabei war sie durch-
tz/?" cht.häßlich. Die Haut war fast oliven-
™otg, wie die einer Spanierin . Ihr Mund
oW und rot und sinnlich, die Lippen
fS*. lein geschwungen. Von auffallender
.Wnheit waren ihre Hände. Frieda war
Mmerzofe und halbe Vertraute der Frau
-Menberg. Seit zwei Jahren schon, und
U. etnem Jahre ging sie mit Anton. . Ging"

: war offiziös verlobt. Die beiden be-
Mteten sich als Bräutigam und Braut und
"en bald zu heiraten. Anton, der nun

die in hygienischer und künstlerischer Hinsicht
ueuen Jdealen entsprechen, zugleich aber in
praktischer Beziehung modernen Ansprüchen
genügen. Bald glaubt man die Lösung des
Problems gefunden zu haben, in dem man
aus den Städten , die jetzt mit einer eng zu-
sammenwohnendenBevölkerungrechnen müssen.
Gartens,edlungen macht, dann wieder taucht

auf. nach englischem Muster die
Wohnstätten vor die Tore der Stadt zu ver-
legen und die Stadt selbst im wesentlichen für
die Geschäfte freizuhalten.

Alle diese Fragen sind besonders auch für
die Hauptstadt brennend geworden, die jetzt
daran geht, ihr Straßenbild im Zentrum
grundlegend zu verändern. Dabei handelt es
sich in erster Linie um den Bahnhof Friedrich¬
straße. Dort sollen aus der erdrückenden Enge
im Herzen des weltstädtischen Verkehrs neue
Anlagen geschaffen werden, und es ist ein
Zeichen der Zeit, daß man zu ihrer Schaffung
ausgerechnet den französischen Architekten Rey
berufen wollte. In letzter Stunde hat man
davon Abstand genommen, weil man sich
uberzeugt, hat, daß auch deutsche Ingenieure
und Architekten gesunde und originelle Ideen
haben. Und das kam so.

Ein deutscher Architekt namens Strauch hat
einen wahrhaft großzügigen Gedanken zur
Losung des Problems gehabt: Das Unge¬
wöhnliche seines Entwurfs besteht darin, daß

Vermischtes.
daß sich für den Plan nicht nur deutsche Kapi¬
talisten. sondern auch die Behörden der Reichs-
Hauptstadt interessieren. Man hofft sogar, daß
die Regierung keine Bedenken haben wird,
entgegen der bisherigen Gepflogenheit den
Bauplan dieses Riesenwerkes genehmigenwird.

Nach den vorläufigen Berechnungen wird
"werk einen Kostenaufwand von

17 Millionen erfordern, wozu noch etwa zwei
Millionen für den inneren Ausbau kommen
durften. Das Geld ist so gut wie gezeichnet,
da zwei Großdrauereien sich besonders für die
Hotel- , Restaurations - und Kaffee- Anlage
interessieren. Freilich , die Stimmen der
Zweifler und Nörgler , die in dem neuen
Plane nur die . wahrscheinlichePleite " sehen,
schweigen nicht. Ihnen will vor allem nicht
einleuchten. daß eine Restauration von der
geplanten ungeheuren Ausdehnung sich
rentieren wird. Und wenn man ihre
Grunde vorurteilslos würdigt , muß man
ihnen beipflichten. Denn der Berliner
geht in jedes neue Restaurant , mag es noch
so originell oder riesengroß sein und eine noch
so glänzende Ausstattung erhalten, nur im
Anfänge seines Bestehens, um seine Neugier
zu befriedigen, um zu sehen und gesehen zu
werden. Das liegt einmal im Charakter des
Durchschnittsberliners, der sich nicht seßhaft
macht, und der neue Wolkenkratzer wird —

Die treue Katze. In Richelsdorf im
Kreise Rotenburg hat sich vor kurzem ein
seltener Fall von Anhänglichkeit einer Katze
ereignet. Dort lag ein Bürger, dem seine
Hauskatze besonders zugetan war, an schwerer
Krankheit danieder. Die Katze, die das
Schlafzimmer des Hausherrn sonst fast nie¬
mals aufsuchte, war nicht mehr von dem Bett
des Kranken fortzubringen, seitdem sie ge¬
merkt hatte, daß ihr Herr nicht wie gewöhnlich
morgens aufstand. Nack einiger Zeit starb
der ^ anke, und von diesem Tage an nahin
die Katze keinerlei Nahrung mehr zu sich.
Immer wieder suchte sie ihren Platz unter dem
Sterbebette auf. so oft man sie auch aus
dem Zimmer vertrieb, und nach Verlauf von
etwa emer Woche fand man das Tier inr
äußersten Winkel des Raumes verhungert auf.

schon fünf Jahre Portier bei den Mühlenbergs
war. hatte sich gleich am ersten Tage ihres
Dienstantrittes m Frieda verliebt und ihr so
tange zugeseht. bis sie ihn. halb willig, halb,
um Ruhe vor ihm zu haben, erhörte. Und
wenn es nach Anton gegangen wäre, hätte er
seine Frieda langst an den Traualtar geführt.
Doch das Mädchen hatte die Nase gerumpst. ö

.Und weiter Kammerzofe spielen. - oder
im besten Falle d,e Frau eines Portiers sein
- und bleiben? Nein, mein Lieber, will mir
selbst eine Kammerzofe halten!" Und ihreAugen hatten gefunkelt.

. Und als Anton ihr dann vorgehalten hatte
wie unmöglich es einem Manne in seiner
Lebenslage sek. an die Erfüllung solider
Wunsche auch nur zu denken, da hatte Frieda
achselzuckend gemeint:

.Es gibt aber Männer in anderen Lebens-
lagen, mein Lieber: Männer, die sich's leistenkönnen."

.Und glaubst du. daß ein solcher Mann
dich, eine Zofe, heiraten würde ?"

Da hatte sich Frieda zu ihrer ganzen Größe
emporgercckt- und sie war schlank gewachsen
- hatte die Hände in die Hüften gestemmt
und sich darin gewiegt. —

„Vielleicht — vielleicht nicht."
.- Ab ' l>re Lippen hatten sich gekräuselt und
ihr Blick verächtlich Anton gestreift. Und derhatte verstanden.

Männernatur ist ein merkwürdig Ding.
Noch nie war Frieda ihrem Bräutigam so
begehrenswert vorgekommen. als nach dieser
Unterredung. Die Furcht packte ihn. sie zu
verlieren. Unaufhörlich ging ihm der Ge-

Lustige Ecke.
Der Strohwitwer . .Warum haben Sie sich

denn mit Ihrem Manne so erzürnt, Frau Nach-
Harm ? „O,  diese Männer l Ich komme uner»
wartet zuruck und überrasche meinen Mann, wie
er für seine Freunde die Grammophonplatte mit
meiner Gardinenpredigt abspielen läßt "
. . -gewissenhaft . Beamter : „Und wie hoch
schätzen Sie die verbrannten Kleider?" — Haus¬
rau : „Auf vierhundert Mark. Und für drei

Mark Mottenpulver war auch drin "
oauvic, H. ARENDT'SVERi,AS BERLIN. ’

.Meggendorfer Blätter?

danke durch den Kopf: . Du mußt reich werden,
und bald, sonst wird Frieda nicht die deine."
Bis der Gedanke zur fixen Idee geworden
war. . Du mußt reich werden, bald !" Anders
dachte er gar nicht mehr.

Das war jetzt etwa sechs Monate her. Und
um diese Zeit geschah es. daß Frieda und
Amon ihren Freund George Köhler , den
dritten der Gesellschaft, kennen lernten.

Auf der Rennbahn war 's. George hatte
,i ttL3:olaI!fafor  gerade eine Wette gemacht,

als Anton und Frieda hineintraten.
.Mein Herr, hatte Anton höflich gesagt,

.ich komme fast nie hierher und habe deshalb
,1 Ahnung davon, wie man wettet und auf

welches Pferd man setzt. Darf ich mir er-
tauben, Ihren Rat anzuflehen!"

Ad Frieda hatte hinzugefügt:
,-Aw ia. mein Herr, bitte sagen Sie , auf

welchesP -erd wettet man am besten?"
„Auf das gewinnende." hatte George ge-

gGt . „Wenn Sie wollen, belege ich für Sie
das Pferi), auf das ich selbst eben gewettet."

Sein Anerbieten war dankbar angenommen
worden. George hatte sein Geld auf einen
^Outsider" gesetzt und als Auton eine halbe
Stunde spater für seine zehn Mark 900 zurück-
erhielt, da war derFreundschastsbund der drei
besiegelt. So etwas geht schnell. In der
Bahn von und nach der Stadt zurück nannte
man gegenseitig seine Namen, in der Stadt
angekommen, machte man eine echt Münchener
Bummeltour, um schließlich den Tag bei
einem pompösen Souper zu beschließen. Seit
der Zeit war man. wie gesagt, befreundet.
t Frieda  und Anton fast wie Ge¬
schwister aus» so erschien George wie ein er¬

gänzendes Gegenstück der beiden. Ein schlanker
Jüngling mit offenen Gesichtszügen und lachen¬
den braunen Augen. Auch sein Haar war

.sucht zu kurz geschnitten und glatt
zuruckgekammt. Ein etwas blonderes Schnurr-
bartchen, nach amerikanischer Art verschnitten,
zierte seine Oberlippe, während sein Gesicht
wU den stets etwas angeröteten Wangen fast
mädchenhaft oval und regelmäßig erschien. Ein
Mann , der manchen Damen schön, anderen
interessant erscheinen, — allen aber sympathischsein wurde. 1

George Köhler war seines Berufes Schlaf-
w°ge"' Kontrolleur. und zwar in dem Zuge,
der Paris täglich verlaßt, um den Orient mit
dem Okzident zu verbinden. George war
Schlafwagen-Konstolleur im Orient '- Expreß
Paris - Kons anttiMpel und löste seinen Pariser
Kollegen stets in München ab. Jedesmal,
wenn er nach Hause zurückkehrte, hatte er
eme freie Woche. Und zu einer solchen
sreien Woche gehörte der heutige Tag. --

e,0r9 r und Frieda warfen einen
raschen Bück um sich Sie waren noch 'mmer
allein lw L°kal. der Wirt stand draußen ln der

Äii " <nfi er  Hoffnung au, neue
Gaste. Mit einer schnellen Handbewegung
iSi,) msÄVa t il Ctlne-äJ 8llS ÜU, in das er

sich wahrend des Gesprächs Notizen gemacht
hatte, und schob es in seine Rocktasche
littest ? inck. so ungestört zu bleiben.
Alle siw/i Ä 4,met)r hinzuzufügen.
Alte Punkte sind doch wohl genau besprochen?
Wir verstehen uns doch gründlich?"
e»i (Fortsetzung folgt)
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Montag , den 22. Juni , abends 9 Uhr. findet im
Dereinslokal eine

General- Versammlung j
patt.

Tages - Ordnung.
1. Ersatzwahl eines Delegierten für den Kreis -Krieger-

Derbandstag . i
2. Einladungen.
3. Verschiedenes . _
Es wird um zahlreiches und militärisch pünktliches

Erscheinen gebeten . . .Der Vorstand.

iismtiu Wim«»« nsMs » m
Diejenigen Mitglieder, welche in der Zeit

vom 27 . Mai bis 10. Juni 1914 einen Arzt in An¬
spruch genommen und die Kosten hierfür selbst
bezahlt haben , erhalten auf Antrag diese
Kosten von unserer Kasse zurück, falls sie die
puittierten Arztrechnungen bis spä¬
testens I. Juli 1914 bei der Kasse oder
deren Zahlstellen abliefern. Die Beträge kön¬
nen dort während der Kassenstunden abgehoben
werden.

Limburg , den 18 . Juni 1914.
Der Vorstand.

Taunusklub Lamberg
Sonntag , 21. Juni 1914:

Wanderung: « MM -Wler MW.
Die Vierteljahrs - Rechnungen

für das Taubstummen - Institut
erwarte ich bis rum 23 . Juni.

Loew » Direktor.

Ungeziefer-Mittel.
«cht Dalmatiner Insektenpulver (direkter Bezug ). Ehampher
raffiniert , Napthalin , Champhosin in Päckchen 16 Röllch en 10 Pf.

W^ " Pyramiden -Fliegenfänger "WC
Fliegenleim und Papier . Spanischer Pfeffer in Schoten und

Pulver , Schwabenpulver gegen Küch enkaser.
—  Insektenpulver -Spritzen.
Ratten und Mausegift ,"WG

äußerst wirksam.
Ferner:

Desinfektionsmittel
empfiehlt:

Georg Steitz, Gcnnverg.
Drogerie zum goldenen Kreuz-
NB Bei Bezug von größerem Quantum Gift zu Massen-

verqiftung ist Erlaubnisschein der zuständigen Behörde erfor¬
derlich und können die nötigen Scheine hierzu bei mir m
Empfang genommen werden.

Hie Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Spreailtunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

MG - Beratung erfolgt kostenlos . "TW
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Abonnemenlr-Emladung
auf die Monatsschrift

AmM Seelen WSW
Zum Besten der leidenden
Seelen im Fegfeuer , mit An¬
hang von der Verehrung des
hl . Antlitzes und versch. Er-
zählg . usw. Jährlich 12 schöne .
Hefte . Frei ins Haus 1 Mark !
70 Pfennig . Beträge sendet
man per Postanw . ein.
Agenturen werden gegen gro¬

ßen Rabatt errichtet.
Zahlreiche Bestellungen erbittet
Redakteur und Verleger Egern-
dorfer , Steinbruck , Post Raub¬
ling , Oberbayern.

MiMlttMW
gef. gesch. Artikel für Haus - ,
Haltung usw. in Tamberg und; 1
weiterer Umgebung an streb- ; s
same Person , die Privatkund - >
schaft besucht, zu vergeben . An¬
gebote an die Expediton des ,
„Hausfreund f. d. gold . Grund"
erbeten.

.J *9
frisch eingetroffen . .

Johann Schmidt,
(Nassauer Hof .)

i W .WWKM
„Einen besseren

sinD'ft du nicht".
» Fangfläche doppelt , im lang , £

! * 4 '/rcmbreit,mitbester ,frischer
! s Beleimung .160St .2 .80MK . ^ .
j » bei 300 St . frc . Nachnahme , -i
> » hgliiMegeiisliWec-lleMliH:
- üMMttellselsMM .M . '

i ^.xotkeker Leklemmers
j Scrofm (f.”'SS ) ;
| Unentbehrlich zur
j Aufzucht und Mast
J von Schweinen und

Kälbern. Verhütet
das Ivrumm werden

t (Lähme ) der Tiere,
j schützt vor Krank¬

heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfaeh erprobt u.
tausen fache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBER6
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ah Fabrik
H.Finzelbergs Nachfolg.

Chemische Werke Andernach.

Todes - ? tnzei $ e.

Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten hierdurch die traurige Mitteilung, daß
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
heute Morgen um 10 Uhr meine liebe,
gute Gattin, unsere liebe Mutter, Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Frau

geb. Peuser

nach längerem , schweren Leiden, wohl¬
vorbereitet durch den Empfang der hl.
Sterbesakramente , im 68. Lebensjahre zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden HmterMetaen.
Erbach, Garnberg, Wiesbaden , Gries¬

heim a. M., den 19. Juni 1914.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 21. Juni , nach dem Nachmittags-
Gottesdienste vom Sterbehause aus statt,
das Traueramt ist am Dienstag , den 23.
Juni , vormittags 61/4 Uhr in der hiesi¬
gen Pfarrkirche.

EMM « .
Sonntag , den 21 . Juni:

(Eamberg:
Bormittags um 97z Uhr.

Vormittags um 11 Uhr:
Taubstummen-Gottesdienst.

Niederselters:
Nachmittags 1'k_  Uhr.

Ellrich Nachf.
Ph . Bauer.

Mit ß. E SR
Telefon Hansa 188Y. ®egr. 1875.

1 Zum leihweisen Gebrauch kW
pfehle für Festlichkeiten : ch

; Sorten Porzellan , Bestecke, BL
I ser, Biermarken , Tischzeug,2«

pen , Tische, Stühle etc. etc.

i Berkaus
: aller Wirtschafts - Artikel z,

billigsten Preisen.

Camberg.
Morgen Sonntag , 21. Juni

Nachmittags 3 Uhr : j

Schlehen
auf dem Schießstand.

Der Vorsti

ümMMM
stets zu haben in der

Butfjörutfem Mtz. Al

I,mm  ni«.m«.im imI
in Berlin im Dienstgebäude
der Königl. General -Lotterie-

Direktion.DeaischeLnliiahrer-
Lotterie

400000 Lose J6178 Gewinne
im Werte von Mark

das
Er 1
starkI

lb nl

ffijiel
erben
änftI
So

Hbleiter
I

Bientntoolmnneen
sowie alle zur Bienenzuchtu.Ho-
niggewinnung erfordert. Gerä- .
te liefert Spezialfabrik Georg l
Kraft,Allendorf.Krs.Kirchhain. j

Preisliste auf Wunsch frei , t

nach Professor Findeisen
fertigt und prüftifiielm» m» .(Mn.

geprüfter Blitzableitersetzer,
Mechaniker und) nstallationsgeschäft.

derer, Echtheit garantiert dieser

von üahrenf,5,ern
FABRIK MARKE

rireis -Schweineverficherung.
Die monatlichen Bersicherungs - Beiträge müssen bis

lpStestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Dorfitzende des Kreisausschusses.

Matadorstern
beste äcbweiLSwolleki
kLin Strürripfe &Socke/V

nicht einlaufend
nicht filzend . :

*t Qualitäten .
i Stark -Extra -OAittet- Fei,
L(billiger «) ( bas

^pnTwoilspmwchhlrona ^ Barreniel^

$}eMmdert derlourifl bequem*
Ŵ a ‘(bcSdiuhnflj ^ clüI '̂ ,̂ nit

welche in 3 Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli , 8. u. 9. Sept
und vom 28. bis 31. Dezbr. 19»

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mart

Er

■ usw. usw. . .

LosttäM.Sifs
1 drei Ziehungen gültig . 0
I offizielle Gewinnlisten tui
| 3Ziehung. 50 PI. extra), jjj*tei
I Lotteriegeschäften , s,ouf' Ein-
I den Königlichen Lotterie

nehmem und in der,
Expedition dieses

■ zu haben.
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